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Fest Allerheiligen 

TÜRME DER ORIENTIERUNG 
Die hl.Helena,die Mutter Constantins des Großen,war nach Jerusa­
lem gepilgert.Diese Pilgerreise entfachte in ihrem Herzen eine 
große Liebe zu den Stätten,an denen Christus gelehrt,gelitten und 
uns erlöst hat.Sie ermunterte die Gläubigen des Reiches ebenfalls 
Pilgerreisen in das Heilige Land anzutreten.Doch da waren große· 
Hindernisse.Es gab keine gebahnten Straßen und schon gar keine 
Orientierungstafeln am Wegrand.Diesen Hindernissen suchte sie ab­
zuhelfen .Sie ließ von Strecke zu Strecke Türme erbauen,auf denen 
zur Nachtzeit Leuchtfeuer brannten.Sie sollten den Pilgern den 
rechten Weg anzeigen . 
Auch wir sind auf der Pilgerreise in das ewige Reich Gottes.Damit 
wir Irrwege vermeiden,stellt Christus an unseren Lebensweg als 
Wegweiser nicht steinerne Türme,sondern glaubensstarke Christen . 
Sie sollen uns mit ihrem glaubensstarken Leben aneifern,dass auch 
wir auf diesem Weg bleiben.Es sind dies Menschen,die wir als Hei­
lige verehren .Sie sollen mit ihrem Beispiel in uns den Wunsch er­
wecken,wie das beim hl.Ignatius von Loyola geschehen ist:"Wenn 
diese es konnten,warum soll ~ ich das nicht können?"Das Fest 
"Allerheiligen"ermuntert uns dazu sie als"Orientierungstürme"anz~u­
sehen. Ist die Verehrung der Heiligen etwas Unangebrachtes? In uns 
Menschen lebt doch der Drang nach Heldenverehrung.Junge Menschen 
verehren Sportgrößen,Filmstars und Schlagersänger.Sie hängen ihre 
Bilder im Zimmer auf und tragen ähnliche Kleider oder Frisuren wie 
ihre hochverehrten Stars.Königen,Feldherren,Wissenschaftsgrößen 
und Nobelpreisträgern werden Denkmäler errichtet. 
In New York tat sich nachdem Tode des großen Tenorsängers Enrico 
Caruso ( 1873-1921) eine Schar von Verehrern zusammen und stiftete 
eine tausend Pfund schwere Riesenkerze,die 100.000 Stunden Brenn­
dauer besitzt . Die Kerze soll jedes Jahr am Todestag des Sängers 
einen Tag lang brennen,so dass sie ihren Dienst rund 6000 Jahre 
versehen könnte.Das ist ein Beispiel moderner"Heiligen"-Verehrung. 
Um wieviel mehr verdienen es die Glaubenshelden als Vorbilder be­
trachtet und,nach Kräften,nachgeahmt zu werden . 
Der dänische Dichter Jörgensen berichtet von der schönen Sitte 
in Rom,vor Heiligenbildern Votivlämpchen anzuzünden.Daran knüpft 
er die Bemerkung: "Es ist nicht gleichgültig vor welchem Bild dei-

ne Lampe brennt!"Der französische Schriftsteller Lacordaire er­
klärte: "Wenn man über : irgend1 etwas Menschlichem Altäre errichten 
dürfte,würde ich lieber aie._Asche großer Herzen verehren als die 
Asche großer Genies!" 
Was sollen wir von den Glaubenshelden lernen? Ein Mann hatte einen 
seltsamen Traum . Er ging mit Gepäck schwer beladen,in einem un­
übersehbaren Zug von schleppenden und keuchenden Menschen auf ei­
ner Landstraße,die sich endlos in die Länge zog .Er fragte einen 
Mitreisenden,wohin die Reise gehe .Die Antwort war:"Ins Reich der 
Liebe Gottes!"Sie erreichten eine riesige Mauer,dahinter sei das 
Reich der Liebe Gottes.An der Mauer stand eine hohe Leiter,um 
darüber zu steigen.Mit ihrem Gepäck beladen,suchten die Reisenden 
die Mauer zu übersteigen . Es gelang ihnen nicht.Das Gepäck war zu 
schwer . Einige ließen aber das Gepäck zurück,erstiegen mit Leich­
tigkeit die große Mauer und gelangten in das Reich der Liebe Got­
tes.Der Mann erwachte und es wurde ihm klar:Man muss das Gepäck 
der irdischen Liebhabereien ablegen oder doch sehr vermindern.So 
steigen wir leichter über die Leiter in das Reich der Liebe Gotte! 
So haben die gehandelt,die wir als Heilige verehren . 
Der hl.Franz von Sales sagte : "Das Leben der Heiligen ist nichts 
anderes als das Evangelium in Handlungen dargestellt !"Dazu er­
klärte ein lebenserfahrener Mann : "Die Biographie eines jeden 
Menschen ist nichts anderes als die Geschichte des Gotteswortes 
an einer unsterblichen Seele in einem sterblichen Leib!" 
Möge unsere Biographie auch zu einer Heilsgeschichte des Gottes­
wortes werden.Deshalb seien die Heiligen auf unserer Lebensreise 
"Türme der Orientierung !" 

Ignaz Bernhard Fischer 
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33.Sonntag im Jahreskreis 
1REU WIE GOLD 

Der Biograph des hl.Franz von Assisi,Thomas von Celino,berichtet 
folgendes:Franz wollte in seiner Jugend ein berühmter Ritter wer­
den.Er rüstete sich aus,wollte in den Krieg ziehen,um mit dem 
Ritterschlag Adel ,Reichtum und Ehre zu erwerben.Als er marschbe­
reit war,sah er in einem nächtlichen Traum einen herrlichen Pa­
last , voll von Rüstungen,Schwertern und Schildern.Auf seine Frage, 
wem der Palast gehöre,bekarn er die Antwort: "Du selbst bist der 
Herr!"Freudig r ief Franz aus :"Jetzt weiß ich,dass ich ein großer 
Fürst werde!"Doch schon in der folgenden Nacht hatte er eine an­
dere Traumerscheinung . Ihm wurde die Frage gestellt :"Wer kann dir 
mehr Wohltaten erweisen,der Herr oder der Knecht?" Franz sagte: 
"Der Herr!"Da hörte er den Vorwurf: "Warum verlässt du den Herrn 
um des Knechtes willen,den Herrscher wegen dem Untertanen?""Was 
soll ich tun?"fragte Franz .Er bekam die Weisung:"Gehe zurück in 
deine Heimat,dort wirst du deine geistige Erfüllung finden !" Er 
gehorchte der Weisung und wurde der treueste Knecht Gottes und 
für viele Menschen durch Jahrhunderte zum gei stigen Führer.Er 
gleicht dem Knecht im Evangelium,dem viel anvertraut wurde und der 
sich des Vertrauens heldenhaft würdig erwies.Im Dienste Gottes 
wurde er,laut Sprichwort "treu wie Gold!" 
Auch wir sind zum Dienste Gottes berufen .Wie erfüllen wir diese 
Aufgabe? Es scheint,dass wir uns oft krank melden,um vom Dienst 
enthoben zu werden.Eine dieser Krankheiten ist die"Sonntagskrank­
heit " .Der Anfall kommt plötzlich]n der nacht zum Sonntag schläft 
der Patient gut . Der Anfall setzt ein bevor der Gottesdienst be­
ginnt und hört mit dem Ende des Gottesdienstes auf .Der Patient 
fühlt sich wieder wohl ,geht am Nachmittag auf den Fußballplatz 
oder in die Kneipe . Andere gehen zur Unterhaltung in die Vergnü­
gungsalons. Der Anfal l kommt immer sonntags zur Zeit des Gottes­
dienstes.Ein Dichter beschreibt diese Krankheit so:"Musst du zum 
Kränzchen ins Ballkleid dich werfen,da klagst du nie über schwa­
che Nerven,wohl aber ,wenn die Kirchenglockerief!Die Nervenschwäche 
ist sehr relativ! " 
Viel e Christen leben mit der Mentalität :"Ich tue zwar nicht viel 
Gutes aber auch nichts Bösesl "Ist das genug? Darauf antwortet 
der Kirchenlehrer Chrysostomus: "Gesetzt den Fall,ihr habt einen 

Knecht , der nicht stiehlt,sich nicht betrinkt,auch nicht störrisch 
ist ,der aber einen Fehler hat :Er ist träge,legt die Hände in den 
Schoß und kümmert sich um keine Arbeit.Würdet ihr einem solchen 
Knecht Lohn geben?Er veruntreut nichts,schafft auch keine Werte . 
Würdet ihr ihn im Dienst behalten?" 
Auf dieses Problem geht Christus im Matthäusevangelium ein.Der 
Dienstherr hatte dem Knecht viel Geld anvertraut,damit er es in 
dessen Abwesenheit nicht nur bewahre,sondern es auch durch seinen 
Fleiß vermehre . Der Knecht vergrub das Geld und brachte es bei der 
Abrechnung zurück .Er hat es nicht veruntreut aber auch nichts ge­
tan,um es zu vermehren.Das Urteil seines Herrn lautet :"Du bist 
ein fauler Diener.Werft den unnützigen Diener in die äußerste Fin­
sterni s !"Das ist auch für uns eine ernste Mahnung aus dem Munde 
Jesu .Gott ist kein Gott der Schläfer!Er will die blanke Tat.Und 
jeder wird nur ernten ,was er gezogen hat!Was sollen wir daraus 
lernen? Gute Sprüche,weise Lehren,soll man üben,nicht bloß hören! 

Otto von Bismarck,der Begründer des Deutschen Kaiserreiches, 
gab im hohen Alter einen Empfang.Er sagte :"Der einzige Ehrgeiz, 
den ich noch habe,ist der nach einer guten Grabinschrift! "Er be­
stimmte folgende: "Otto von Bismarck,ein treuer Diener Kaiser Wil­
hems I."Beide sind schon längst aus dem Leben geschieden.Wir wol­
len unseren Lebensdienst nicht einem sterblichen Machthaber wei­
hen, sondern Gott,dem Herrn aller Gewalten .Wie verwirkl ichen wir 
das im täglichen Leben? Den Ansporn dazu gibt uns Christus selbst, 
der von sich erklärte:"Ich bin wie ein Diener !" 
Der hl.Christophorus,der nur dem höchsten Herrn der Welt dienen 
wollte,tat dies,indem er Reisende auf seinem Rücken über einen 
brückenlosen Fluss trug.Tun auch wir etwas sehr Wichti ges :Ertragen 
wir einander!Dazu benötigen wir keine Körperkraft wie Christo­
phorus,aber eine echte Glaubenskraft.Sie befähigt uns im Dienst 
Gottes"treu wie Gold "zu sein. 

Ignaz Bernhard Fischer 
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UNSER REISEZIEL: "IMMER NACH HAUSE" 
Wir wollen lang leben,aber unsere Lebenszeit ist kurz.Treffend 
sagt der Apostel Jakobus:"Rauch seid ihr,den man nur eine Weile 
sieht ;dann verschwindet er!"Viele erreichen nicht einmal das Re n­
tenalter, sterben bei Katastrophen , Unf

0

ällen, im Krieg oder den Herz­
tod. Die meisten Menschen f ühren ein arbeitsreiches Leben,voll von 
Verzichten,öfter von Krankheiten belastet,vom"Pech"verfolgt . Viele 
werden im ersehnten Rentenalter zu Pflegefällen . Es gibt aber auch 
"Glückspilze",denen die so heiß begehrten"Glücksgüter"in den Schoß 
fallen , die ihnen helfen das Leben"in vollen Zügen"zu genießen.Sel­
ten aber werden Genussmenschen hundert Jahre alt.Wir fragen :"Ist 
das alles?"Für den Ungläubigen ,der nach dem Motto lebt"das Drüben 
mag mich wenig kümmern",ist das wirklich alles.Wir fragen weiter: 
"Ist das die endgültige Wahrheit?" 
Der einstige Dänenkönig Sigar fragte einen alten Barden:"Woher 
kommt der Mensch und wohin geht er? "Der Barde zei chnete mit einer 
Kreide einen Kreis an die Wand und sagte :"Das ist des Menschen Her­
kunft und Ziel : Von Gott bist du gekommen, zu Gott sollst du zurück­
kehren! "Wenn der Mensch sich aber weigert den Weg zu Gott zu ge­
hen,was dann?Ihm wi rd es wie dem Reisenden in der Wüste ergehen . 
Von Hunger und Durst erschöpft , sieht er plötzlich eine Oase mit 
frischem Wasser und köstlichen Früchte n.Er geht auf das rettende 
Ziel zu , doch plötzlich verschwindet es .Es war nur eine Luftspie­
gelung . Alle materiellen Güter entpuppen sich letzlich als Schein­
güter . Sie sc haffen keine bleibende Heimat. I m irdischen Leben blei­
ben wir Sucher , keine Finder . 
Der große Denker Augustinus mahnt uns :"Der wahre Christ weiß,dass 
er in seinem Hause und in seiner Heimat nur als Fremdling weilt. 
Droben ist seine Heimat;hier ist er nur Gast! "Das erkannte auch 
Goethe und schrieb :"Wohl bin ich nur ein Wanderer,ein Waller auf 
der Erde!Seid ihr denn mehr ?"Dem Genussmenschen schreibt der Dich­
ter Gorch Fock ins Tagebuch :"Wir sterben alle am Wege;wer von er­
reichten Zielen spricht , ist ein Narr!"Der hl.Franz von Sales will 
unsere Hoff nungstärken :"Das Leben ist kurz,aber doch von unend­
lichem Wert;denn es birgt den Kei m der Ewigkeit in sich! Selig der 
Mensch,der den Sinn dieser Wahrheit versteht! "Das unterstreicht 
auch der s chwedische Schriftsteller A.Strindberg (1849-1912),der 

nach vi elen Irrungen diese Lebenswahr heit erkannt hat:"Halte das 
eine Auge auf die Erde,das andere zu den Sternen ge~ichtet!S~tz 
dich nicht fest und lass dich nicht nieder,denn es ist nur ein 
Wanderweg , keine Heimat, sondern eine Fremdenherberg~ ! " .. . 
Wir sind in die Adventszeit eingetreten.Die Tage sind kurzer,die 
Nächte länger geworden .So haben wir mehr Zeit ,um über uns und. 
unser en Lebensweg nachzudenken.Sind wir auf dem rechten Weg?Wie 
handeln wir im täglichen Leben ,wenn wir eine große Reise unterneh­
men~ Wir kennen unser Reiseziel und wähl en das entsprechende Fahr­
zeug . Wir erkundigen uns im Reisebüro,studieren den Fahrplan und 
oeben acht dass wir nur in das Fahrzeug einsteigen , das uns an 
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das gewünschte Ziel bringt.Wer in ein falsches Fahrzeug einste~gt, 
gelangt nicht ans Ziel.So handeln wir im alltä~lichen Leben . Le~­
der handeln viele Menschen nicht so ,wo es um die alles entschei­
dende Lebensreise gehtSie steigen nur in Verkehrsmittel ein , die 
sie nur zum Gelder wer b und zu Genüssen bringen .Schließlich ster­
ben sie am Wege,ohne das eigentliche Lebensreiseziel zu erreichen . 

Wollen wir a uf dem rechten Weg bleiben ,müssen wir uns an das 
Wort des weisen Barden halten : "Von Gott bis t du gekommen , zu Gott 
sollst du zurückkehren !"Die Adventszeit möge in uns den nötigen 
Lebensernst erwecken und stär ken . Dann wird unsere Lebensreise ihr 
Ziel erreichen die der Dichter Novalis so einprägsam formuliert 

' II hat : "Wohin gehen wir denn? Immer nach Hause! 

Ignaz Bernhard Fischer 




